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Kapitel 8: Fehler

Sonntag, 23. Juni

‘Ich liebe dich …‘ 
Verwirrt zog sich ihre Stirn zusammen. Was … Was war das? Wessen … Wessen
Stimme? Sie grummelte und öffnete langsam ihre Augen. Etwas hob ihren Kopf an
und senkte ihn wieder. Als das Bild klarer wurde, erkannte sie, dass sie auf jemandem
lag. Dann kamen auch erste Fetzen von gestern Abend zurück. Mimi war mit den
Mädels unterwegs gewesen und später am Abend, als sie weiter auspacken wollte,
hatte Tai ihr geschrieben. Ihre Hand zog sich unbewusst zusammen und der Junge
unter ihr zog zischend die Luft ein. Erschrocken riss sie ihre Augen auf, sie hatte ihn
gekratzt. Sie biss sich auf die Lippe und sah langsam nach oben. Das war … das war
wirklich Taichi. Taichi Yagami neben ihr. Sie hatte mit ihm in einem Bett geschlafen.
Und nicht nur das, sie hatte auch mit ihm geschlafen. Sie konnte sich ein breites
Lächeln nicht mehr verkneifen und kuschelte sich enger an ihn.
Was ihn dazu veranlasste langsam seine Augen zu öffnen. „Guten Morgen, meine
Liebste“, murmelte der Fußballer noch im Halbschlaf. Er drückte ihr einen Kuss auf
den Haarschopf. „Guten Morgen“, erwiderte das Mädchen an seiner Seite. Verwirrt
zog sich seine Stirn zusammen. Das war nicht die Stimme seiner Liebsten. Er blinzelte
und sah zu dem Mädchen, das neben ihm lag. „Aahh“, schrie er auf und rutschte nach
oben, nur um mit dem Kopf gegen die Wand zu knallen. Fluchend rieb er sich den
Kopf, während er sich aufsetzte und wieder zu Mimi sah. Dann sah er an sich runter
und zog schnell die Decke bis zu seiner Hüfte hoch. „Was machst du denn hier, Mimi?“,
fragte er sichtlich verwirrt. „Was soll denn diese Frage?“, knurrte sie. „Wie was soll
das? Was machst du hier?“ „Du hast mich doch gestern eingeladen“, schrie sie. „WIE
BITTE? DAS HAB ICH NICHT“, erwiderte er in der gleichen Lautstärke. „UND OB!!“
Er realisierte langsam, was am Abend zuvor geschehen war. Tai hatte nicht nur zuerst
Mimi mit Koushiro verwechselt, er hat anscheinend Mimi nun mit Sora verwechselt.
Seine Augen weiteten sich langsam. Er wusste wieder, was hier passiert war. „Oh nein
… oh nein … oh nein oh nein oh nein …“ murmelte er und war sofort auf den Beinen.
Der Braunhaarige lief ein paar Schritte und wieder zurück. Er sah sich im Raum um,
alle Kleidungsstücke lagen neben dem Bett verstreut und er stand nun
splitterfasernackt daneben. Er krallte sich mit beiden Händen in die Haare. „WAS?“,
rief Mimi erneut und blickte vorwurfsvoll zu ihm. So hatte sich das Mädchen das
Aufwachen eigentlich nicht ausgemalt. Sie hatte es sich viel schöner überlegt. Dass sie
vielleicht noch einige Minuten oder Stunden im Bett liegen würden. Sich küssen und
streicheln. Und dann würde sie sich erbarmen und ihm Frühstück machen. Aber nicht,
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dass sie sich anschreien.

„Das war ein Fehler“, kam es ihm über die Lippen. Er sah kurz zu ihr, an sich hinab, lief
dann zu seinem Schrank und holte sich Boxershorts und Bermudas heraus. Beides
streifte er sich über. „Ein riesengroßer Fehler“, er ging zu Mimi, „entschuldige, aber
…“ Die sah ihn fassungslos an, hatte sie das gerade richtig verstanden? „Das … ich …
ich bin ein Fehler?“, ihre Augen waren erschrocken geweitet. Sie hatte sich nicht
verhört. Innerlich bat sie um ein Wunder. Dass er durch den Schlag eine
Gehirnerschütterung hatte. „Nein … so war das nicht gemeint“, sagte er schnell,
setzte dann aber erneut an, „das …“, er zeigte auf sie beide, „das ist ein großer
Fehler.“ Eingängig betrachtete er sie und hoffte, dass sie es verstand. „Das war nicht
…“ „Was?“ „Das zwischen uns … da ist …“ Sie blinzelte mehrmals, das konnte doch
wohl nicht wahr sein. In ihr kam ein großer Druck auf, sie merkte, wie sie es nicht mehr
zurück halten konnte, „das ist doch wohl nicht dein ernst?“, zischte sie aus
zusammengebissenen Zähnen, „hast du mich etwa nur benutzt?“ „Nein … so ist das
nicht … ich war betrunken“, setzte er wieder an, „und …“ „UND WAS?“, kam es wieder
lauter aus ihrem Mund. „Und … ich hab dich mit jemand anderem verwechselt …“ „DU
HAST MICH VERWECHSELT?“, schrie sie und sprang nun ebenfalls auf. Sie suchte sich
ihren Slip und ihr Kleid, beides hatte sie binnen weniger Sekunden angezogen. „Das
glaub ich jetzt nicht, Yagami. Du bist wirklich das Letzte. Ich habe wirklich besseres
von dir erwartet. Wie kannst du nur so herzlos sein“, schrie sie ihn an. Tränen stiegen
in ihr auf. Tränen, die sie nicht mehr zurück halten konnte, die aus ihr hervor drangen
und zu fließen begannen. „Du bist widerlich“, schrie sie mit letzter Kraft, wirbelte
herum und stürmte aus seinem Zimmer.

❀ ❀ ❀

Den Morgen genießend saß Kari am Frühstückstisch und genoss ihre Cornflakes,
während sie vor sich ihren Laptop hatte. Sie suchte sich durch diverse Online Shops.
Wie sie darauf gekommen war, wusste sie gar nicht mehr. Das Mädchen hatte
eigentlich mit Nachrichten angefangen, doch irgendwann hatte sie einen Artikel über
Stoffe gefunden und war wohl so auf die Online Shops gestoßen. Sie hatte mal wieder
richtig Lust, mit den Mädchen shoppen zu gehen. Besonders Bikinis und
Sommerkleider führten sie in Versuchung. Sie hatte bereits ein paar schöne Sachen
gefunden, jetzt wollte sie nur noch so ähnliche Schnitte im Laden finden. Kari war kein
Fan von Bestellungen, da sie viel lieber die Sachen direkt im Laden anprobieren
wollte, nur im Notfall machte sie es. Als sie merkte, dass sie die Nachrichten noch
offen hatte, klickte sie wieder auf den Tab, damit sie noch ein bisschen weiter lesen
konnte. Gerade als sie auch weiter aß, ertönte aus dem Zimmer ihres Bruders ein
Poltern. Verwirrt sah sie zur Tür. Er war wohl mal wieder mit dem Kopf gegen die
Wand gestoßen. Was nichts Ungewöhnliches war, das hatte er schon ein paar Mal
geschafft. Doch dann fing er an zu schreien. Das Mädchen aß weiter, aber eine
Augenbraue schob sich in die Höhe, als eine weibliche – ihr sehr bekannte – Stimme
ertönte. Als es ihr gerade kam, wer es war, wurde die Tür aufgerissen und Mimi
stolperte heraus.
Die Ältere blieb kurz erschrocken stehen und sah zu ihr. Ein leises ‘Verdammt‘ kam aus
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dem Mund der Älteren. Sie warf einen Blick über die Schulter und rannte dann zur
Haustür.
„Mimi?“, rief Hikari fragend und war sofort auf den Beinen, als sie aber vorn bei der
Haustür ankam, fiel diese gerade ins Schloss. Die Braunhaarige öffnete sie langsam
und trat hinaus. Ihr Ziel war gleich das Geländer. Sie sah hinunter und nur wenig
später erblickte sie die braunen Haare des Mädchens. Nachdenklich sah sie ihr nach.
Sie hatte geweint. Was sie sich an den Kopf geworfen hatten, hatte sie aber nicht
verstanden. Sie wusste nur, sie musste mit jemandem reden.

❀ ❀ ❀

Hikari schloss leise die Haustür hinter sich und ging am Küchentisch vorbei, zum
Zimmer ihres großen Bruders. Dieser bückte sich gerade seufzend nach einem T-Shirt.
Im Türrahmen blieb das Mädchen stehen und lehnte sich dagegen. „Was hast du
gemacht?“, fragte sie ohne Umschweife. „Einen Fehler“, murmelte Tai und ließ sich auf
das Bett fallen. Er rutschte mit dem Arm durch das Kopfloch des Shirts und raufte sich
die Haare. Er knurrte und schrie kurz auf. „Tai?“, wollte sie weiter wissen. „Kannst du
es dir nicht denken?“, murrte er. Kari sah zum Boden und entdeckte neben einer
Kondompackung ein zusammengeknülltes Taschentuch. Sie atmete schwer und
schüttelte seufzend den Kopf. „Wieso?“ „Ich weiß es nicht mehr“, murmelte er und
entschloss sich, das Kleidungsstück über den Kopf zu ziehen, „zu viel getrunken.“ „Tai
…“, murmelte sie und ging zu ihm. Er saß immer noch auf dem Bett. Vor ihm blieb sie
stehen und er schlang seine Arme um sie, seine Stirn ließ er dabei gegen ihren Bauch
fallen.
„Ich habe Mist gebaut …“, flüsterte Taichi und löste sich langsam wieder. Hikari ging
vor ihm auf die Knie und strich ihm über die Wange. „… ich befürchte ja …“, stimmte
sie ihm zu. „Großen Mist“, seufzte er. „… ach Tai …“ Sie strich ihm durch die Haare,
dann lächelte sie, „na komm, wir frühstücken.“ Während sie aufstand, waren ihre
Gedanken immer noch bei der Braunhaarigen. Sie hatte ganz eindeutig geweint. Hikari
nahm sich vor, zu ihr zu gehen. Tai war schon überfordert genug. Sie wollte ihm nicht
noch mehr zumuten, doch daran war er jetzt selbst Schuld und sie verstand, wenn die
Ältere auch sie nicht mehr sehen wollte. Auf dem Weg in die Küche seufzte sie und
hoffte, dass das Mädchen nicht böse mit ihr war.

„Ich glaube, dein Essen ist aufgeweicht“, Tai lächelte müde und stocherte in dem Brei
aus Cornflakes und Milch herum. Kari verzog ihr Gesicht zu einer Grimasse. Sie mochte
ihre Cornflakes nicht weich, sie liebte es eigentlich, wenn es knusprig war. Aber sie
dachte nicht weiter an die Konsistenz ihres Essens, sondern beobachtete ihren
Bruder. Niedergeschlagen sah er auf die Schüssel runter und stützte mit dem freien
Arm seinen Kopf ab.

❀ ❀ ❀
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Erschöpft kam Mimi Zuhause an. Eilig und mit zitternden Händen schloss sie die Türe
auf. „Bist du das, Schatz?“, hörte sie ihre Mutter aus der Küche. Die Braunhaarige sah
erschrocken auf, als sie ihre Schuhe ausgezogen hatte. Mimi schluckte ihren Ärger
runter und wischte sich mit den Fingern vorsichtig die Tränenreste unter ihren Augen
weg. „Ja“, ihre Stimme war ein krächzen. „Mimi? Alles in Ordnung?“, das Mädchen
hörte ihre Besorgnis. Sie räusperte sich, „ja, es war nur etwas spät heute Nacht“, sie
biss sich nervös auf die Unterlippe. Sie schlich sich zur Treppe und hoffte, ihre Mutter
würde nicht in den Gang sehen. „Ich leg mich etwas hin“, fügte die Braunhaarige hinzu.
Eilig machte sie sich auf den Weg in ihr Zimmer, leise ließ sie die Tür hinter sich ins
Schloss gleiten und zog den Vorhang zu. Mimi öffnete die Häkchen in ihrem Nacken
und auf dem Weg zu ihrem Schrank schlüpfte sie aus dem Kleid. Sie zog sich ein Top
und Shorts über und legte sich dann ins Bett. Sie wollte nicht in den Spiegel sehen. Sie
konnte sich denken wie sie aussah und an allem war nur dieser Idiot von Fußballer
Schuld. Ein Schluchzen erfüllte den Raum, welches sie im Kissen zu ersticken
versuchte. Sie wollte nicht länger an ihn denken – nie wieder. Mimi biss sich auf die
Unterlippe und versuchte an etwas anderes zu denken. Blumen, kamen ihr als erstes
in den Sinn und dann Palmon. Wie gern sie ihre Freundin wieder sehen wollen würde.
Palmon wüsste sie bestimmt aufzumuntern. Allein schon ihre Anwesenheit wäre eine
große Bereicherung für sie. Auch wenn das Pflanzendigimon nichts von Liebe
verstand.
„Ach Palmon …“, murmelte Mimi und schlief mit Gedanken an die Blume ein.

❀ ❀ ❀

„Mimi … Schatz“, die Mutter der Braunhaarigen schüttelte sie sanft an der Schulter
und versuchte sie so aufzuwecken. Murrend öffnete sie die Augen und sah verwirrt zu
ihrer Mutter auf. Die zuerst überrascht zurück schreckte, aber dann lächelte. „Es hat
an der Tür geklingelt, es ist für dich. Kommst du runter?“ „Wer denn?“ „Eine deiner
Freundinnen?“ Mimi sah, dass ihre Mutter ihr den Namen vorenthielt. Also konnte es
nur Hikari sein. „Ich will nicht“, murrte das Mädchen und drehte sich weg. „Ach Mimi,
bitte … Schatz …“ „Ich will sie aber nicht sehen“, knurrte die Braunhaarige. Ihre
Mutter seufzte und trat ein paar Schritte zurück, da klopfte es an der Tür.
„Mimi?“, hallte es leise durch den Raum und der Angesprochen zog es alles zusammen.
Sie wollte das Mädchen nicht sehen. Wenn sie nur ihren Namen dachte, da wanderten
ihre Gedanken wieder zu dem Jungen und der letzten Nacht. „Mimi … bitte … ich
möchte nur, dass du mir zuhörst …“ Die Jüngere machte eine kurze Pause. Die Tür
schloss sich, also war ihre Mutter wohl gegangen. „Mimi?“, fragte Kari noch einmal
nach. „Was willst du?“, knurrte das Mädchen. Kari seufzte und ließ sich auf dem Boden
nieder. Sie wollte nicht stehen und dann von oben herab auf die Ältere sehen, das war
ihr unangenehm. „Ich will, dass du weißt, dass es Taichi wirklich leid tut, das war …“
„… ein Fehler … das weiß ich schon“, Mimi setzte sich auf und drehte sich halb zu der
Lichtträgerin herum. Mit der einen Hand stütze sie sich ab und die andere ruhte zur
Faust geballt auf ihren Beinen. „So war das nicht gemeint … Er hat sich falsch
ausgedrückt …“ „Falsch ausgedrückt?“, zischte Mimi und ihr Kopf schnellt nach links,
sodass sie die Jüngere finster anstarrte, „was ist daran falsch ausgedrückt?“ Kari
spielte nervös mit den Fingern und wollte sich an das zu halten, was sie sich
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vorgenommen hatte zu sagen, „ihm ist momentan alles zu viel, er hat viel Stress und
weiß nicht wo ihm der Kopf steht“, fing sie an und versuchte dabei selbstbewusst und
ehrlich zu klingen, „er ist wirklich überfordert. Die Unianmeldungen, die letzten
Prüfungen, dann das Training und bei allem muss er voll da sein. Er wollte einfach
nicht …“ „Was wollte er nicht …?“ Hikari hörte, dass Mimi sich etwas beruhigt hatte
und wirklich wissen wollte, was los ist. „Es ist … naja … ihr seid schon so lange
Freunde und er will nicht, dass du denkst, du seist nur eine von vielen …“, sie seufzte,
sie war rausgekommen. Die Jüngere wusste nicht mehr, was sie sagen wollte. „Er will
dich nicht verletzen. Tai ist nicht so, dass er einfach mit Mädchen schläft, ohne etwas
dahinter.“ „Wirklich?“, skeptisch zog Mimi eine Augenbraue nach oben. „Ja,
Ehrenwort!“ Damit log das Mädchen nicht mal. Für ihren großen Bruder gab es
eigentlich nur ein Mädchen und das würde er nie bekommen. Und das, obwohl sie so
viel versucht hatten, es ihm auszutreiben. Es klappte nicht.
„Wieso hat er das dann nicht gesagt?“ Hikari holte tief Luft, das musste jetzt passend
kommen, „war er betrunken?“, wollte sie wissen, dabei wusste sie die Antwort. „Ja,
vermutlich, er hatte einige Flaschen Bier getrunken …“ „Ja, da ist er manchmal etwas
seltsam und vergisst seine Sorgen“, das Mädchen seufzte, „aber das war meine Schuld
… Er war so in sich gekehrt und da hab ich ihn praktisch dazu genötigt, dass er aus
dem Haus geht. Ich wusste ja nicht, dass er es gleich übertreiben würde … Bitte
entschuldige Mimi …“ „Ach … naja …“, die Ältere seufzte und schluckte ihren Ärger
runter. Auch wenn ihr Tai nun etwas Leid tat, hat er mit seinen Worten ihr Herz
gebrochen. Er hatte sich aber auch blöd ausgedrückt. „Mimi? … Darf … darf ich dich
noch um etwas bitten?“ Die Ältere sah zu ihrer Freundin. Hikari biss sich auf die
Unterlippe und wusste nicht, wie sie schauen sollte, dabei kam wohl etwas dabei
heraus, was zu funktionieren schien, denn Mimi holte tief Luft. Mimi konnte dem Blick
der Jüngsten nicht wiederstehen. Kari hatte eine Waffe, die gleiche, die auch sie
selbst hatte und beide hatten dieses Gen, welches Menschen beeinflusste nicht nein
sagen zu können. Auch wenn sie es bei der Lichtträgerin nur selten sah und sie es
normalerweise für andere Dinge einsetzte.
„Was denn?“, sie seufzte und lehnte sich mit dem Rücken zur Wand. Mimi wollte nun
eigentlich nicht länger darüber nachdenken, sie wollte ihn vergessen, er war ein Idiot.
Und sie wollte wieder allein sein. „Erzähl es nicht …“, bat Hikari ehrlich und
eindringlich. Sie senkte auch ihren Kopf nicht oder wandte ihren Blick nicht ab. Mimi
wägte ab und machte es der Jüngeren nach – sie biss sich auf die Unterlippe. Aber es
kam ihr auch gelegen. Hikari wollte nicht, dass davon jemand erfuhr und sie selbst
wollte es – als nichts lieber auf der Welt – einfach nur vergessen. Doch etwas störte
sie an dem Ganzen. Es war nicht … Irgendetwas stimmte hier einfach nicht, das
wusste Mimi. Sie wägte ab. „… Bitte … Mimi …“, Karis Augen glänzten. Wenn sie
musste, würde sie auch in Tränen ausbrechen. Und das wusste auch Mimi.
„In Ordnung“, flüsterte Mimi, fast ohne Ton. Sie nickte gleichzeitig wie in Trance.
Wieder stieg in ihr dieser Ärger in den Kopf. Sie bekam Kopfschmerzen und wollte sich
daher wieder zu einem Embryo zusammenrollen. Mimi holte tief Luft, „… kannst du
bitte wieder gehen?“ Die Braunhaarige sah zu ihrer jüngeren Freundin. Sie spürte die
aufkeimende dicke Träne. Eilig erhob sie sich, somit musste auch Kari aufstehen. Das
andere Mädchen sah niedergeschlagen, aber doch dankbar zu ihrer älteren Freundin
und wandte sich zur Türe. „Findest du allein runter?“, wollte Mimi mit zitternder
Stimme wissen. Hikari nickte leicht, „danke … Mimi …“ Diese winkte ab und zwang
sich ein schiefes Lächeln auf. Kari drehte sich um und ging den Gang entlang zur
Treppe. Mimi schloss im gleichen Atemzug ihre Zimmertür und ließ sich an diese
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gelehnt auf den Boden sinken. Schluchzend legte sie ihre Arme um die Beine und die
Tränen begannen wieder zu fließen.

Erst als ihre Mutter – Satoe – nach ihr rief, erwachte sie wieder aus ihrer Starre. Sie
hob den Kopf und merkte, wie ihr Nacken schmerzte. Da erinnerte sie sich daran, dass
sie doch eigentlich duschen wollte. Viel zu schnell sprang die Braunhaarige auf und
lehnte sich fast panisch gegen die Tür – bevor sie umfallen konnte. Sie taumelte zu
ihrem Schrank und als die schwarzen und tanzenden Punkte vor ihren Augen
verschwanden, suchte sie sich frische Sachen aus dem Schrank. Wie in Trance lief sie in
ihr eigenes Bad im Nebenraum – die Tür war direkt in ihrem Zimmer. Satoe
ignorierend ging sie ins Bad und machte die Dusche an, bevor sie sich auszog. Sie
hörte ihre Mutter, wollte aber gerade mit niemanden mehr reden. Sie entledigte sich
ihrer Kleidung und stellte sich unter die laufende Dusche. Wie von selbst schlang sie
wieder ihre Arme um den Körper und schluchzte. War aber still, als sie ihre Zimmertür
hörte. Mimi versuchte ihre Atmung zu beruhigen und leise zu sein. Zur Sicherheit
drehte sie sich weg, es war schon vorgekommen, dass Satoe einfach ins Bad gestürmt
war, einfach weil sie Sorge um ihre Tochter hatte. Mimi wollte allein sein.
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